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Prolog

Ein Streit entbrennt im Theater: Die Tragischen verlangen 
nach Tragödien, die Komischen fordern mehr Komödien, die 
Lyrischen wollen herzzerreißende Dramen sehen und die 
Hohlköpfe? Die wollen seichte Unterhaltung. Vom Tumult 
angelockt erscheinen die Exzentriker*innen auf der Bühne. 
Sie kennen natürlich das perfekte Stück für alle: 
Die Liebe zu den drei Orangen! 
Und wer soll so etwas spielen? Nun, niemand anderes als 
die Exzentriker*innen selbst.

Erster Akt
Erstes Bild

König Treff ist verzweifelt. Sein Sohn, der Prinz, droht an 
akuter Hypochondrie zu sterben. Die Lage scheint ausweg-
los. Doch dann, eine Idee! Lachen muss der Prinz. Das wird 
ihn heilen. Pantalon, der Berater des Königs, empfiehlt hierfür 
den Hofnarren Truffaldino. Dieser wird sogleich beauftragt, 
große Feste zu organisieren. Nur Premierminister Leander 
scheint etwas gegen diesen Plan zu haben.

Zweites Bild

Die Zauberin Fata Morgana will den König stürzen und ihren 
Günstling Leander an die Macht bringen. Ihr entgegen tritt 
der Theatermagier Tschelio, der das Reich schützen möchte. 
Es kommt zu einem Kartenduell zwischen den beiden. 

HANDLUNG Drittes Bild

Clarissa, die Nichte des Königs, schmiedet mit Leander Plä-
ne, wie sie die Macht an sich reißen können. Hierbei werden 
sie von Smeraldine belauscht. Diese entpuppt sich als Be-
dienstete Fata Morganas und Verbündete im Bestreben, den 
Prinzen am Lachen zu hindern.

Zweiter Akt
Erstes Bild

Truffaldino bemüht sich, den Prinzen zu erheitern, während 
die Vorbereitungen für das Fest laufen. Der missmutige Prinz 
will davon nichts wissen und verlangt nach Ruhe und seinen 
Tropfen. Truffaldino erkennt, dass Leander dem Prinzen böse 
Gedanken ins Hirn spuckt und schleift den widerspenstigen 
Thronfolger zur Feier. 

Zweites Bild

Truffaldino veranstaltet große Divertissements, doch der 
Prinz findet keinen Gefallen daran. Der verärgerte Hofnarr 
entdeckt die als alte Frau verkleidete Fata Morgana und 
beginnt mit ihr zu rangeln. Als Fata Morgana dabei stürzt, 
geschieht es: Der Prinz lacht! Und mit ihm der ganze Hof. Die 
Zauberin rächt sich mit einem Fluch: Der Prinz soll sich ver-
zehren vor Liebe zu... den drei Orangen! Denn die werden 
von der bösen Hexe Kreonta in einem fernen Schloss be-
wacht. Und die Reise dorthin ist voller Gefahren. Dennoch 
beschließt der Prinz, sofort aufzubrechen und nimmt den 
verängstigten Truffaldino als Knappen mit. 



Dritter Akt
Erstes Bild

Tschelio beschwört den Teufel Farfarello, der den Prinzen 
und Truffaldino zum Schloss der Hexe geblasen hat. Der 
Teufel erzählt ihm, dass die beiden schon vor dem Ziel aus 
dem Himmel gefallen seien. Tschelio findet sie und warnt vor 
der bösen Köchin, die die Orangen hütet. Auch gemahnt er, 
die Orangen nur in der Nähe von Wasser zu öffnen. Sonst 
geschehe ein Unglück. Tschelio gibt Truffaldino ein Zauber-
band, das die beiden beschützen soll.

Zweites Bild

Truffaldino schafft es, die Köchin mit dem Zauberband abzu-
lenken. Währenddessen kann der Prinz die drei Orangen aus 
der Küche stehlen.

Drittes Bild

Der Rückweg ist beschwerlich. Die Orangen werden immer 
größer, der Prinz ist müde und Truffaldino quält der Durst. 
Obendrein befinden sie sich in einer Wüste. Als der Prinz 
kurz rastet, öffnet Truffaldino heimlich zwei der Orangen. Aus 
beiden steigen Prinzessinnen, die um Wasser flehen. Sie 
verdursten und Truffaldino ergreift die Flucht.
Als der Prinz erwacht, öffnet er die dritte Orange. Auch ihr 
entsteigt eine Prinzessin, nämlich Ninetta. Auch sie droht zu 
verdursten, wären da nicht die Exzentriker*innen, die kurzer-
hand einen Eimer voll Wasser auf die Bühne bringen. Prinz 
und Prinzessin sind gerettet und beschließen, sich zu ver-
mählen. Der Prinz eilt voraus, um Ninetta standesgemäße

Kleidung aus seinem Schloss zu holen. Währenddessen 
schickt Fata Morgana Smeraldine zu Ninetta. Diese sticht 
der Prinzessin mit einer verzauberten Nadel in den Kopf, 
woraufhin Ninetta sich in eine Ratte verwandelt. Der Prinz 
kehrt mit dem gesamten Hofstaat zurück. Als er den Schwin-
del bemerkt, weigert er sich, Smeraldine zu ehelichen. Der 
König aber zwingt ihn, das Eheversprechen einzuhalten. 

Vierter Akt
Erstes Bild

Wieder kommt es zu einem Duell zwischen Tschelio und 
Fata Morgana. Er beschimpft sie, weil sie vergiftete Nadeln 
einsetzt, sie verspottet ihn, weil er Zauberbänder nutzt. Fata 
Morgana droht auch dieses Duell zu gewinnen, doch wieder 
greifen die Exzentriker*innen ein und drängen Fata Morgana 
von der Bühne. 

Zweites Bild

Die Hochzeitsvorbereitungen sind in vollem Gange, als 
plötzlich eine Ratte die Feierlaune trübt. Chaos bricht aus, 
Tschelio gelingt es jedoch, den ungewollten Nager zurück 
in Ninetta zu verwandeln. Der König erkennt die Intrige und 
verurteilt Leander, Clarissa und Smeraldine zum Tode. Fata 
Morgana erscheint und hilft den Verurteilten zur Flucht. Der 
Hof feiert die Königsfamilie.



Hiroshi Matsui, Tobias Schabel, Taejun Sun, Clara-Sophie Pietsch, Judith Braun, 
Yancheng Chen, Benjamin Lee, Mykola Avdieiev, Eva Degitz, Margot Genet

Nach dem Ausbruch der Oktoberrevolution in Russland 1917 
stellte Prokofjew fest, dass seine Heimat im Moment keine 
neue Musik brauche. Die bevorstehende Premiere seiner 
Oper Der Spieler nach dem gleichnamigen Roman von 
Fjodor Dostojewski hatte aufgrund der unruhigen Lage ab-
gesagt werden müssen. Prokofjew entschloss sich zur Emi-
gration. Sein Ziel? Die Vereinigten Staaten von Amerika, auf 
den Spuren seines älteren Kollegen Sergei Rachmaninow, 
der wenige Jahre zuvor ebenfalls dorthin ausgewandert 
war. 

Seine ersten Solokonzerte in New York waren von einem 
solchen Erfolg gekrönt, dass der Leiter der Chicago 
Opera Association, Cleofonte Campanini, auf ihn aufmerk-
sam wurde und Prokofjew den Auft rag zu einer Oper gab. 
Dieser hatte hierfür auch schon die perfekte Vorlage im 
Gepäck. Eine Komödie, die die Opernwelt in Aufruhr ver-
setzen sollte: Die Liebe zu den drei Orangen.

Der junge Komponist war bestrebt, seinen Weg der Erneue-
rung, den er bereits zuvor eingeschlagen hatte, weiterzu-
gehen, ja sogar noch eindringlicher zu gestalten. Er sehnte 
sich nach einem Bruch mit der italienischen Nummernoper 
eines Verdi, ebenso wollte er sich von den psychologischen 
Musikdramen eines Richard Wagner abgrenzen. Prokofjew 
wollte Theater, bei dem zu jedem Zeitpunkt klar ist, dass es 
sich um Theater handelt. Und wer könnte da ein besserer 
Ideengeber sein als der große Erneuerer des 
russischen Theaters zu Beginn des 20. Jahrhunderts, 
Wsewolod Meyerhold? Dieser hatte in seiner Literatur-

Commedia dell‘Obst



zeitschrift  eine Neufassung eines venezianischen Theater-
stücks aus dem 18. Jahrhundert herausgegeben. Der Titel? 
Die Liebe zu den drei Orangen.

Das Besondere an diesem Werk ist, dass bereits Carlo 
Gozzi, der eigentliche Autor, es bewusst im Stile der 
Commedia dell’arte geschrieben hatte, um sich dem auf-
kommenden Realismus eines Carlo Goldoni (Der Diener 
zweier Herren) entgegenzustellen. Goldoni hatte sich streng 
gegen die Improvisationskunst der Commedia gestellt und 
die dort typisierten Masken, wie die festgelegten Rollen 
genannt werden, als überholt bezeichnet. Nur wenn man 
echte und für das Publikum emotional nachvollziehbare 
Stoff e auf der Bühne verhandle, könne man als Theaterautor 
Erfolg haben, so Goldoni. Gozzi hatte dies zum Anlass ge-
nommen, das Gegenteil zu tun: Er entwarf ein sehr typisier-
tes Theaterstück mit absurder Handlung, das die Masken 
der Commedia feierte. Er war überzeugt, es brauche nicht 
mehr als Humor und gute Eff ekte, um das Publikum zu un-
terhalten. Gozzi sollte Recht behalten, seine Vorstellungen 
waren ausverkauft , Goldonis Erfolg nahm ab und der Autor 
verließ schließlich sogar Venedig, weil er sich missverstan-
den fühlte.

Meyerhold wiederum griff  eben dieses Stück auf, um eine 
typisiert-entfremdete Form des Theaters jener des etablier-
ten bürgerlichen Realismus seiner Zeit entgegenzustellen. 
Ein Bruch mit der Katharsis, wie ihn auch Bertolt Brecht 
wenig später machen sollte.

Taejun Sun, Benjamin Lee, Statisterie
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Und genau das war es, was Prokofjew an diesem Stoff  so 
faszinierte. Er erweiterte das Libretto noch um den Streit 
im Theater, mit dem Ziel, das Metatheater, also das Theater 
im Theater, noch stärker zu betonen. Denn ein solches gro-
teskes Märchen, wie er es selbst nannte, erlaubte ihm, auch 
seinen neoklassizistischen Zugang in der Musik zu verwirk-
lichen, der noch mit dem ein oder anderen persifl ierenden 
Zitat bekannter Werke Beethovens, Verdis und Wagners 
schelmisch gespickt wurde. Jahre später sollte der Kom-
ponist, amüsiert über die Verwirrung, die seine Oper zu 
Beginn ausgelöst hatte, selbst sagen: „Das Stück Gozzis 
reizte mich sehr wegen seiner Mischung aus Märchen, 
Scherz und Satire und, was die Hauptsache ist, wegen 
seiner szenischen Wirksamkeit. Man hat festzustellen 
versucht, über wen ich lache, über das Publikum, über 
Gozzi, über die Opernform oder über diejenigen, die nicht 
zu lachen verstehen. Ich verfasste einfach ein fröhliches 
Schauspiel.“ Ein Schelm, wer Schelmisches dabei denkt.

Hiroshi Matsui, Benjamin Lee

Markus Jaursch, Clara-Sophie Pietsch
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